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ABB-Forscher glänzen mit Spitzenleistungen
SCHWEIZ  Der Automations- und Energietechnikkonzern meldete 2014 rund 450 Patente an. Die Umsetzung von Forschungsexzellenz in Aufträge harzt jedoch.

MARTIN GOLLMER

W ir wollen zu den Besten gehö-
ren», sagt Claes Rytoft, der For-
schungschef von ABB, im Ge-

spräch mit «Finanz und Wirtschaft». In der 
Schweiz ist das 2014 gelungen: Der Auto-
mations- und Elektrotechnikkonzern 
reichte mehr Patentanträge beim Euro-
päischen Patentamt (EPA) ein als jedes 
andere Schweizer Unternehmen. Auch 
global gesehen erbrachte ABB 2014 meh-
rere Spitzenleistungen. 

ABB meldete im vergangenen Jahr 450 
Patente beim EPA an. Auf den nächsten 
Plätzen folgen Nestlé, Alstom, Roche und 
Novartis. «Unsere Innovationsstärke war 
schon immer ein entscheidender Wett-
bewerbsvorteil», sagt Rytoft. «Unsere 
Technologien haben die Branchen, in 
denen wir aktiv sind, geprägt. Wir sind 
stolz darauf, dass unser Unternehmen 
heute immer noch an der Spitze der 
technologischen Entwicklung steht – 
mehr als 120 Jahre nach der Gründung 
der Vorgängerfirmen von ABB.»

Was den Erfolg bringt
Was tut der Konzern, um technologisch  
auf höchstem Niveau zu bleiben? «ABB 
bietet ein intellektuell herausforderndes 
und spannendes Umfeld, das Spitzenleis-
tungen sowohl intrinsisch als auch extrin-
sisch angemessen honoriert, und uns so-
mit in die Lage versetzt, Spitzenforscher 
aus der ganzen Welt anzuziehen», sagt Ry-
toft. ABB beschäftigt weltweit mehr als 
8500 Forscher und Entwickler und inves-
tiert jährlich rund 1,5 Mrd. $ oder knapp 
4% des Umsatzes 2014 in Forschung und 
Entwicklung (vgl. Grafik).

Ein Bereich, den ABB mit Spitzenleis-
tungen geprägt hat, ist die Hochspan-
nungs-Gleichstromübertragung (HGÜ). 
Diese Technologie entwickelte der Kon-
zern vor sechzig Jahren. Rechtzeitig zum 
Jubiläum im Jahr 2014 brachte ABB mit ei-
nem 525-kV-HGÜ-Kabelsystem das welt-
weit leistungsstärkste Kabel für die Strom-
übertragung auf den Markt. Das neue Ka-
belsystem erhöht die Kapazität gegenüber 
dem höchsten bisher erreichten Span-
nungsniveau von 320 Kilovolt (kV) um 
64% und ermöglicht mit 2600 Megawatt 
(MW) eine mehr als doppelt so hohe 
Übertragungsleistung als bisher. Die 
Übertragungsdistanz wird zudem von bis-
her unter 1000 Kilometer (km) auf 1500 
km gesteigert, wobei die Übertragungs-
verluste unter 5% betragen. Ein einziges 
525-kV-HGÜ-Kabelpaar kann genügend 
Strom von grossen Offshore-Windparks 
für die Versorgung von beispielsweise  
2 Mio. deutschen Haushalten übertragen.

Zum System, für dessen Entwicklung 
ein zweistelliger Millionenbetrag aufge-
wendet wurde,  gehören neben dem Kabel 
selbst auch Endverschlüsse und Kabel-

muffen. Rytoft glaubt, dass ABB mit dem 
Produkt «einige Jahre Vorsprung auf die 
Konkurrenz» hat. Trotzdem wird schon an 
dessen Weiterentwicklung gedacht. «Wir 
sehen uns neue Möglichkeiten an. Die 
Wettbewerber schlafen nicht», sagt Rytoft.   

Auch auf dem Gebiet der Wechselspan-
nung hat ABB 2014 einen Weltrekord auf-
gestellt. Dabei handelt es sich um einen 
Leistungsschalter für eine Spannung von 
1200 kV, der in der nationalen indischen 
1200-kV-Teststation zum Einsatz kommt. 
Die Anlage wird, wenn sie voll in Betrieb 
genommen werden wird, eine Schaltleis-
tung von 10 400 MW aufweisen. Der neue 
Schalter kann dabei binnen Millisekun-
den den von zehn grossen Kraftwerken er-

zeugten Strom an- oder abschalten. Leis-
tungsschalter seien ein äusserst wichtiges 
Element der Stabilität eines Stromüber-
tragungsnetzes, erklärt Rytoft.

Der Leistungsschalter benötigte ge-
mäss Rytoft «einige wenige Jahre Entwick-
lungszeit». Konkurrenz erwartet er schon 
in ein bis zwei Jahren: «Sie pflegt schnell 
aufzutauchen», sagt der ABB-Forschungs-
chef. Das Unternehmen bietet eine ganze 
Palette von Leistungsschaltern an – die 
Spanne reicht von 20 Volt bis 1200 kV. 

Eine weitere technologische Spitzen-
leistung von ABB im Jahr 2014 ist der zwei-
armige Industrieroboter YuMi. Dieser ist 
ein kollaborativer Montageassistent mit 
der Fähigkeit zu sehen und zu fühlen. 
Seine Arme gewährleisten die sichere Zu-
sammenarbeit zwischen Mensch und Ro-
boter, sodass auf ein Schutzgitter verzich-
tet werden kann. YuMi ist in der Lage, 
Feinarbeiten mit hoher Präzision auszu-
führen. So kann er beispielsweise Teile 
einer mechanischen Armbanduhr oder 
die Komponenten eines Mobiltelefons, 
Tablet-PCs oder Desktop-Computers be-
arbeiten, und zwar mit so grosser Genau-
igkeit, dass er sogar einen Faden durch ein 
Nadelöhr ziehen kann.

«Viele Annahmen, die wir bisher über 
Fertigungsverfahren und Industriepro-
zesse getroffen haben, werden wir wegen 
YuMi neu überdenken müssen», lässt sich 
Pekka Tiitinen, Leiter der Division Indus-

trieautomation und Antriebe von ABB, 
zitieren. Die Markteinführung des neuen 
Industrieroboters findet im April auf der 
Hannover Messe statt.

Schwaches Wachstum
Trotz Forschungs- und Entwicklungsex-
zellenz bekundete ABB zuletzt Mühe, dar-
aus namhaftes Wachstum zu generieren. 
Im vierten Quartal 2014 nahm der Umsatz 
auf Vergleichsbasis 1% ab. Der Auftrags-
eingang, der die zukünftigen Expansions-
möglichkeiten anzeigt, stieg minime 1%. 
Grund ist, dass viele Regierungen klamm 
sind und deshalb Infrastrukturausbauten 
hinauszögern. Zudem warten viele Unter-
nehmen angesichts des in manchen Welt-
regionen schwachen Wirtschaftswachs-
tums mit Investitionen zu. Zuletzt konnte 
ABB aber wieder zwei grosse Aufträge an 
Land ziehen (vgl. Textbox rechts).

Die ABB-Aktien haben seit Jahresbe-
ginn 3,4% verloren und schnitten damit 
schlechter ab als der marktbreite Swiss 
Performance Index, der 4,2% zulegte. An-
leger, die sich von dieser Unterperfor-
mance nicht abschrecken lassen, tröstet 
für 2015 eine geschätzte Dividendenren-
dite von 3,8%.
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Der neue Industrieroboter YuMi ermöglicht in der Kleinmontage erstmals eine sichere Mensch-Maschine-Zusammenarbeit.

Quelle: Thomson Reuters / FuW
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In den vergangenen Tagen hat ABB gleich 
zwei Grossaufträge erhalten. Der neueste 
stammt vom norwegischen Öl- und Gasmulti 
Statoil und hat einen Wert von 155 Mio. $. Er 
betrifft die Lieferung von Systemen und Aus-
rüstung für zwei HGÜ-Stromrichterstatio-
nen, die das vor kurzem entdeckte Off
shore-Ölfeld Johan Sverdrup mit dem 
Festlandnetz verbinden sollen. HGÜ steht 
für Hochspannungs-Gleichstromübertra-
gung – eine Technik, die der Automations- 
und Elektrotechnikkonzern ABB vor sechzig 
Jahren in Pionierarbeit entwickelt hat und in 
der er immer wieder mit Spitzenleistungen 
glänzt (vgl. Haupttext links).

Gemäss dem Auftrag von Statoil über-
nimmt ABB die Planung, die Konstruktion, 
die Lieferung und die Inbetriebnahme der 
Ausrüstung für zwei auf 100 Megawatt aus-
gelegte +/–80-Kilovolt-Konverterstationen. 
Eine Station wird auf dem Festland errichtet, 
wo sie den Drehstrom aus dem Netz in 
Gleichstrom umwandelt. Dieser Gleichstrom 
wird dann über eine Entfernung von 200 Ki-
lometern zur zweiten Stromrichterstation 
geleitet, die auf einer der Ölplattformen 
untergebracht ist. Dort wird der Gleichstrom 
wieder in Wechselstrom umgewandelt und 
an das restliche Ölfeld verteilt.

Der zweite Grossauftrag stammt vom dä-
nischen Unternehmen Dong Energy und hat 
einen Wert von 130 Mio. $. Er sieht die Liefe-
rung eines Hochspannungskabelsystems 
für das Projekt Walney Extension vor, mit 
dem der bestehende Windpark Walney 
erweitert wird. Mehr als eine Million Men-
schen in Grossbritannien werden über das 
Kabelsystem Strom vom neuen Windpark 
vor der Nordwestküste Englands erhalten.

ABB übernimmt die Planung, die Herstel-
lung, die Lieferung und die Inbetriebnahme 
des extrudierten Drehstromkabelsystems für 
eine Spannung von 220 Kilovolt. Die Kabel-
verbindung umfasst mehr als 150 Kilometer 
Seekabel für die Verbindung der beiden 
Windparkplattformen miteinander sowie 
dem Festland und 24 Kilometer Erdkabel für 
den Netzanschluss.� MG

Gefragte Lösungen

ANDREAS MEIER

Bobst hat ihre eigenen Prognosen für 2014 
weit übertroffen. Noch im Dezember si-
gnalisierte CEO Jean-Pascal Bobst einen 
Betriebsgewinn um den Wert des Vorjah-
res (bereinigt waren das 72,6 Mio. Fr.). 
Nun weist der Verpackungsmaschinen-
hersteller deutlich höhere 83,6 Mio. Fr. aus 
(+15,1%). Überhaupt zeigte sich Bobst an 
der Analystenkonferenz im Dezember 
eher vorsichtig; damals wurden die Lang-
fristziele zeitlich hinausgeschoben, was 
an der Börse unmittelbar zu einem Kurs-
rückgang von 4% geführt hatte. 

Jetzt zeigt Bobst einen ganz anderen 
Film. Die Betriebsmarge vor Sondereffek-
ten wurde von 5,4 auf 6,4% erhöht, obwohl 
der Umsatz um 4% auf 1,3 Mrd. Fr. gesun-
ken ist. Wesentlich dafür verantwortlich 
waren die Restrukturierung und die Spar-
bemühungen. Der Personalaufwand etwa 
konnte um 16 Mio. Fr. gesenkt werden.

Dass der Reingewinn einiges stärker 
stieg als das Betriebsergebnis – von 28 auf 

53 Mio. Fr. – ist auch der Minderheitsbe-
teiligung an der deutschen BHS Maschi-
nen- und Anlagebau zu verdanken. Dar-
aus konnte Bobst einen Gewinnanteil von 
6,9 Mio. Fr. verbuchen, nach 1,3 Mio. Fr. 
im Vorjahr. Das gute Resultat rechtfertigt 
eine Dividendenerhöhung von 75 Rp. auf 
1.25 Fr., womit die Titel attraktive 3,5% 
Rendite abwerfen. 

Erfolg hatte Bobst mit dem Ausbau 
ihrer Angebotspalette um acht Maschi-

nentypen und dem Ausbau vor allem 
des niedrigeren und mittleren Qualitäts- 
und Effizienzsegments Erfolg. Gut ge-
laufen sind vor allem Anlagen zur Her-
stellung von Wellpappe.

Für 2015 erwartet Bobst wie im Februar 
gemeldet einen Umsatz von 1,15 bis 1,23 
Mrd. Fr., wobei diesem Währungsrelatio-
nen von 1.05 Fr. zum Euro und 92 Rp. zum 
Dollar unterlegt sind. Damit soll eine Be-
triebsmarge von höher als 5% und eine 

Reingewinnmarge von über 3% erreicht 
werden. Dabei wird der Ebit durch jede 
Währungsveränderung von 0.01 € bzw. 
0.01 $ um 2 bzw. 2,4 Mio. Fr. beeinflusst. 
Zu den gegenwärtigen Währungsverhält-
nissen könnte der Betriebsgewinn vorab 
dank des höheren Dollars gut 20 Mio. Fr. 
besser ausfallen. Demnach wären im lau-
fenden Jahr Ergebnisse annähernd auf 
dem Niveau von 2014 möglich. Die FuW 
rechnet aber vorsichtshalber mit 2.60 Fr. 
(2014: 3.06 Fr.), womit die Bobst-Titel mit 
einem KGV von 14 moderat bewertet sind.

Im laufenden Jahr erneuert Bobst wei-
ter die Produktpalette und testet derzeit 
bei wichtigen Kunden eine neue Verpa-
ckungsanlage mit Digitaldruck. Diese soll 
ab 2016 wesentlich zum Wachstum beitra-
gen (was auch nötig ist, sollen die langfris-
tigen Ziele von 1,4 bis 1,5 Mrd. Fr. Umsatz 
und eine 8%ige Ebit-Marge erreicht wer-
den). Das zeigt aber auch: Bobst hat noch 
Potenzial. Werden die Ziele erreicht (was 
kaum vor 2018 der Fall sein wird), sind 5 
Fr. Gewinn pro Aktie möglich.

Bobst kommt mit dem Franken leidlich zurande
SCHWEIZ  BHS-Beteiligung in Deutschland trägt nennenswert zum Gewinnwachstum bei. Die Aktien sind kaufenswert.

Alle Finanzdaten zu Bobst   
im Online-Aktienführer:  
fuw.ch/BOBNN

Kurs 17. März in Fr. 35
Rendite 2014 in % 3,5
KGV 2015 14
Börsenwert in Mio. Fr. 580
Gewinn pro Aktie 2014 in Fr. 3.06
Gewinn pro Aktie 2015A in Fr. 2.60
Valoren-Nr. 1 268 465

A SchätzungQuelle: Thomson Reuters / FuW
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in Mio. Fr. 2012 2013 2014

Umsatz 1263,7 1353,9 1300,0
– Veränderung in % –0,5 +7,1 –4,0
Betriebserg. vor Sonderposten 8,3 72,6 83,6
Betriebsergebnis (Ebit) 19,0 60,3 81,7
– in % des Umsatzes 1,5 4,5 6,3
Finanzergebnis –14,3 –17,4 –9,6
Gewinn/Verlust –5,0 27,7 53,0
Betriebl. Cashfl ow 114,2 83,2 129,4

Bilanzsumme per 31.12. 1541 1542 1623
Nettoverschuldung 190 109 18
Eigenkapital 422 520 455
– in % der Bilanzsumme 27,4 33,7 28,0

Unternehmenszahlen

Die GV von Sika findet wie geplant am 
14. April statt. Zu einer ausserordentli-
chen GV kommt es nicht, das Kantons-
gericht Zug hat das entsprechende Be-
gehren der Schenker-Winkler Holding 
(SWH) abgewiesen. Es bestehe kein An-
lass dazu kurz vor der ordentlichen GV.

Sika hat zu Aktionärsanträgen Stel-
lung genommen. Der VR unterstützt die 
Wiederwahl aller VR-Mitglieder, also 
auch der Vertreter der SWH bzw. der 
Familie Burkard, die ihr Aktienpaket an 
die französische Saint-Gobain (SGO) 
verkaufen will. Gegen den Deal setzen 
sich die unabhängigen Verwaltungsräte 
zur Wehr. Sollten sie gemäss Antrag der 
SWH nur zum Teil wiedergewählt wer-
den, würden alle die Wahl ablehnen. Das 
Resultat hängt vom Gerichtsentscheid 
ab, ob die Vinkulierung neu auf SWH/
SGO angewendet werden darf.

Der VR unterstützt den Antrag der 
Aktionärsgruppe um die Bill & Melinda 
Gates Foundation, die die Durchfüh-
rung einer Sonderprüfung zu den Vor-
gängen im Vorfeld der Ankündigung der 
geplanten Transaktion verlangt.� PM

Sika-GV
SCHWEIZ  Showdown am 14. April.


